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Abschrift vom Original 
 
Fred Oppenheimer, geb. am 15.5.1912 
gest. am 13.9.2009 
lebte in der Brunnengasse 8 
Er emigrierte am 13.2.1934 in die USA 
und holte 1936 seine Mutter Klara 
und seine Vater Isidor in die USA nach. 
 
 
 
 
 

Fred Oppenheimer 
Fort Hills, NY, USA 

 
 
Fred Oppenheimer an Wolfgang Gebhard 
21. Dezember 1986 
 
Sehr geehrter Herr Rektor. 
 
Danke nochmals für das Arbeitsbuch, das sie mir schickten. Sie haben viel Freude an Ihren 
Kindern –  
Nun von mir. Ich bin 1912 geboren, ging zur Höheren Bürgerschule…in Rimbach dann bis zur 
Obersekunda nach Heppenheim, von dort in die kaufmännische Lehre in ein Kaufhaus in Darm-
stadt, war dort 5 Jahre. In der Frankfurter Zeitung sah ich, dass eine gute Stellung oRen ist in 
einer Herrenhemden Fabrik in Frankfurt am Main… Ich bekam die Stelle und war dort bis April 
1933. Die Firma, obwohl sie jüdisch war, hatte viele Kunden durch den Boykott von deutschen 
Waren (wir hatten auch …) verlor ich meine Stellung. War dann, bis ich nach New York ging, zu 
Hause.  
Mein Vater war im ersten Weltkrieg, habe den Militärpass beigelegt. Er war vom 8. August 1914 
bis Februar 1920 weg und war nie zu Hause. Er wurde an der Marne 1914 schwer verwundet, 
aber nicht lebensgefährlich und kam in französische Gefangenschaft. Als er nach Hause kam, 
waren viele Rimbacher am Bahnhof, um ihn zu begrüßen. Er war sehr beliebt. Die Nazis hatten 
uns körperlich nicht zu Leide getan. Einmal wurde meine Mutter von einem Nazi mit Gewehr 
nach dem Rathaus gebracht. Sie musste einer jüdischen Familie seine Ortssteuer bezahlen, 
die er im Rückstand war und hatte kein Geld. 
Zweimal mussten wir (mein Vater und ich) in den Wald flüchten, denn es wurde uns gesagt, 
dass das Überfallkommando von Ostheim zwei Männer holen wollten und wenn sie nicht zu 
Hause wären, 2 andere nehmen wollten. Daraufhin habe ich meinen Eltern den Vorschlag ge-
macht, da meine Mutter eine Schwester in New York hatte, auszuwandern, was auch geschah. 
Durch die schlechten Verhältnisse in Amerika, konnte ich keine Stellung als Kaufmann hier be-
kommen ... Ich hatte noch mehr Verwandte hier, die hatten alle Metzgereien, dadurch wurde 
ich Metzger. Es ging mir gut und hatte schon 1936 mein eigenes Geschäft. Darauf hatte ich 
meine Eltern kommen lassen. Alle unsere Verwandten kamen hier her.  
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1939 hatte ich geheiratet, hatten einen Sohn und kam dann in die US Army, hatte gegen die 
Japaner in den Philippinen gekämpft. Kam 1946 nach Hause uns wir hatten noch einen Sohn 
und eine Tochter. Mein ältester Sohn ist Professor in der Brooklyner College. Der 2. ist Direktor 
in einem „Day Oase Center“. Da kommen Kinder hin, wenn die Mütter zur Arbeit gehen. Meine 
Tochter hat im September dieses Jahres geheiratet. Ihr Mann hat ein Juwelengeschäft. 
Alle meine Kinder leben im eigenen Haus. Ich habe das Bild von meiner Tochters Hochzeit bei-
gelegt. Diese sind unter einer Kuppe, das soll eine Brautkammer darstellen ... Nach jüdischem 
Gesetz muss der ring ohne Verzierung, ohne Diamanten und ohne eine Anschrift sein. Da der 
Ring kein Anfang und kein Ende hat soll auch so die Ehe sein.  
Die Braut muss zweimal Wein trinken, einmal für die glückliche Zeit und einmal, wenn es nicht 
so gut geht, was ja in jedem Leben vorkommt. Der Ring wird vom Bräutigam an den mittleren 
Finger gesteckt., dann nimmt die Braut und steckt ihn in den Ringfinger. Das soll beweisen, dass 
es kein endliches Geschenk ist, sondern ein Trauring für immer. Am Ende der Trauung muss der 
Bräutigam auf ein Weinglas treten. Es soll darauf hinweise, dass sie in ihrer größten Freude, sich 
daran erinnern, dass der Tempel in Jerusalem zerstört ist. 
Dann schicke ich Ihnen ein Schulbild mit Erklärung. Bilder von unserem Haus. Ich habe ein Bild 
von Innen unserer Synagoge, ist aber nicht gut, da ich es immer in der Tasche habe. 
Das Bild bekam ich von Ernst Weichsel in Israel. Hatte Manfred Weichsel hier am Telefon ge-
sprochen und sagte mir, er will dem Ernst schreiben, er soll Ihnen ein gutes Bild schicken. 
Ich habe seine Adresse. Er hat seinen Namen geändert. 
 
 
Besser, wenn Manfred es Ihnen schickt. 
Dann zu dem Buch … 
 
In dem Verzeichnis der jüdischen Bürger Rimbachs. sind verschiedene Personen ausgelassen. 
 
Frieda Kaufmann hatte zwei Töchter, Ilse und Herta. Ilse heiratete einen Herrn Luder Strauss 
und ist nach Chicago ausgewandert. Der Rest der Familie folgte. 
Samuel Wetterhahn hatte eine Tochter Stella, die hatte einen Plaut geheiratet. Und wurde spä-
ter geschieden, sie hatte einen Sohn Rego, der ist nach Uruguay ausgewandert. 
Gustav Löb Weichsel hatte einen Sohn Julius der ist nach New York ausgewandert. 
Bernhard Weichsel sein Sohn Ernst ist in Israel. 
Abraham (Alfred) Weichsel hatte einen Sohn Julius, der ist nach New York ausgewandert. 
Jakob Westheimer hatten auch einen Sohn Julius, der ist nach Frankreich geflohen, war dort als 
Lehr angestellt. Später war er in Vichy Frankreich und ist jetzt in Paris. 
 
Ich habe Ihnen jetzt genug geschrieben. Wenn Sie antworten wollen, bitte nehmen sie diese 
Adresse: 
 
 
Verbleiben sie mit besten Grüßen 
Ihr Fred Oppenheimer 
 
PS: Mein Vater war Mitglied beim Kriegerverein, bis er rausgeschmissen wurde. 
 
 


